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De? Mana Begriff
Schlufß)
In Sanz Polynesien un!: dem östlichen Melanesien 1st der Mana-
Begriff pravalent VON dem Hardy annımmt 95  he Oncept of

15 Indo-iNana AS the manıftestation of dynamıc psychıc CENCTSY
Polynesian “ ; Vereıijnzelt findet sıch das Wort abgeandert
INAanu auf Tikopia un INCNAa auf San Cristoval aber die Bedeu-
LUNg bleibt überall dieselbe Bevor WITL u1ls mMI1t der Begriffserklä-
rTun$ befassen versuchen WIL uns vorerst klar Zı werden ber den
Wortsinn ach Raymond Firth besitzt der Lerminus „Mana e1INeE
vierfache Bedeutung, namlich „Donner „ Vater Praposition
„für iıh „wirksam ”. Auf Likopia, und DUr dort gılt Mana NUur
als Synonym für das gebrauchlichere „Manu“, WAas ebenfalls
vierfachem Sınne gebraucht wird, als Vogel” Name
{112=eistes“ „Wettergott“ „Wirksam Für 1INSeTE Unter-
suchung können „Vogel” un „Präposition ausscheiden Die
übrıgen Begriffe: Donner Vater Wettergott wirksam sind

ihrer Beziehung zueinander nıcht verschieden, WIC 65 auf den
ersten Blick scheinen mochte Man ann sıch sechr gut vorstellen,
dafß mıiıt „Mana  c C1NC alte Gottheit gleichgesetzt wurde, die als
Vater der Menschen galt 111 Gewitter F ıhr redete un: iıhre Macht
offenbarte. Diese Auffassung 1st auch Melanesien und auf
Neubritannien i besonderen weıt verbreitet‘? Im heutigen Denken
der Polynesier steht freilich Mana als Machtbegriff durchaus

E Handy, Polynesian Religıion, Bıshop Museum, Bull 3 9 1927
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Firth, The Analysis of Mana: An Empirıcal Äpproach, 1nN: PolynesıanAnthropological Studies, New-Zealand 1941, 195 £.
Daß iN€ Präposition als Grundlage tüur „Mana” ausscheidet, ist offensichtlich

Das g]eiche gılt für IN anu-Vogel Es 1st auffallend, daflß Tikopiadiese singuläre
Gleichsetzung VvVon mMana-Manu hat: Yanzen übrigen Gebiet sınd beide Ter
In101 streng voneiınander verschieden gebraucht: Mana (mena bedeutet immer
NUr„Kraft“ un Manu i 1LUFr „ Voögel:: speziell ,,Huhn“. Be1 den (Gunantuna
iınden WIT wiıeder ı INanNnNUu--qulai (Seeadler).

Bei den Papuo-Baining spricht Rigenmucha (außer 1 chwirrhalz beı den
Inıtiationen) Donner un! Beben den Menschen, WwWenn Kultplätze
instandgesetzt habenll u der Kumbaiji der Barıal außert SCINCH Unwilien
1111 Gewitter. Dann halten iıhm die Frauen ZUT Versöhnung kleine Kinder und
wertvollen Schmuck entgegen, 1:  u W16 Nakanaı: wenn TFauna S5alemo, der
Herr des Himmels, zurnt.
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dahinterordergrund und alle anderen Erwägungen treten
ZUru

Wiıeeım Igal, SI S1IN! uıch bezüglich.des Mana die Forscher ihren Unter-
suchungen nıcht Sanz einheitlichen Resultaten gekommen; auch unter ihnen
.  ist der Diısput ber Persönlichkeit des Mana noch nıcht nde Handy definiert
C5,WwWwıe bereıts gesagt, als Offenbarung dynamıschen, psychischen Kraift,
„derıvated ultimately i{irom the Supreme Being an permeatıng all other beings
and nature“ Allgemeiner drückt sıch W ıllıamson Aaus „Manu manifest
tıon otf the specific OWECTS of gyods (man sollte besser n vergot ichte
Ahnen),: attrıbute of successtiul human beings whose authorıty
forced by it cConcretie socıal siıtuation.“ D Ahnlıch sıeht Firth dıe CINZISC
wirkliche Quelle des Manu 1ı der Geisterwelt: „Manu does not INcCAan the E O

1S5C of human OWCTIS but the uUse ot something deriyated from gyods an an-
cestors.“ Auft San Cristoval wırd das Mena zurückgeführt auf den Hochsten
Geist Agunua als letzte Instanz; durch ıhn wırd C: dıe andaro-Seelengeister
weiıtergeleıtet ®. Kronzeuge für den melanesischen IMana-Begriff ıst GCodrington,
auf dessen umfangreıche Forschungen die meısten Autoren sıch stutzen: „That
invisible hiıch believed Dy the natıves LO all such effects
transcend their conception of the regular COUTSEC of nature an (9) reside
spirıtual beings that generally known mana 191) Diese Kraft, die

sıch unpersönlıch auffaßt, wird VOIl auf andere übertragen durch
„secret forms of words to which the power to work 301 by the Names of
the spirıts ghosts” ?. Mıt cQhiesen Zeugnissen wollen WIT un  n vorderhand
begnügen.
Welches sind u die Aussagen der Eingeborenen selbst. uber den Inhalt des
Manu-Begriffes? Eın angesehener Greıis, Tikao mıt Namen, gab SC1

untilgbar. Man konne S  AX; Gott, dessen Macht nıcht beschränkt ıst,
eiwa die Allmacht Gottes.“ Wetter un:Erdbeben werden bewirkt durch
Mana, „SCcgecndas nıemand. aufkommen kann un!: das vom Beginn biıs zum
nde der Welt dauert. un ıhr Leben erhält“ „Mana exıstiert üb allauf
rd Die vergöttlichten Ahnen und ulturheroen „befindensich Mitt

lenkendıe ElemePUnN te des Weltkreises, bemächtigen sıch dieses Mana,
machen das Wetter“ Jede Volksgemeinschaft un le begnadeten' Ind

Handy, Polynesian Religion (a 313
Williamson-Piddington, Kssays Polynesjan Ethnology, Cambridge 1939
264
ırth, The Analysıs ot Mana, PAS, 208

Fox, Ihe "Threshold ot the Pacific, London 1924, 951 In diesem JA
mmenhang weıst der Autor auch hın auf. Zusammenhang zwischen InNneCNaAa

Manawa (Atem) Etymologisch ohl kaum, begrifflich ja! Man denke
Whakaha-eremonit1e der Maori, von der Elsdon Best, 'The Maori. Welling-
1924, I7 245, 389, berichtet: Dadurch daß jemand seinen Mund

INn begnadete PersonJegteund dabei den tem eiNsOf; kaonnte dessen Mana
sıch selbst aufnehmen. In derselben Weisekonnte natürlich auch Mana aus-

gehaucht werden:.: Wir kommen darauf zurück.
Codrington, The Melanesıans (a 191 un! 193

Eate, entnommen aus Beattıe., Mana described DY Mr Tikao (Ngai-Tahu)
urnPolynes Society 30 (1921) sind tinden ı Thurnwald, Neue For-

gen ZU: Mana-Begriff, Archıv für Religionswissenschaft. 1929, 04 ff



3

204 Lauier Igal (5haf Mana
viduen nehmen Anteil dieser b welflichen Krafit „Das Mana des Maori-
Volkes, das dieses erhielt,>  204  Laufer: Igai un(i Mana   viduen nehmen Anteil an dieser überweltlichefi Kraft: „Das Mana des Maofi—  Volkes, das dieses erhielt, ... lag in den Stammbäumen (whaka-papa), in der  Kraft der Ahnen, die das Mana in die Welt brachten“ 11, Im Einzelmenschen  w  (vor allem Häuptling und Medizinmann) hat es im Haupte seinen Sitz: „Mana  lodges in the top of the head of the man; it never resides in the belly. On the  other hand it is said that Manu resides in the lips and might thus be exspected  to go out in speech to exercise its effect.“ „The Manu _ is in you, there in your  hand which touches and your outer lips.“ „Muna manu kuou te arıki e manu (ich  sage, daß der Häuptling Mana ist)“; „te manu ena i te ngutu te ariki (Mana ist  da auf den Lippen des Häuptlings).“ Mana ist Leben: „E faia toku mana ne  manu, ne nofo ko ia, manu rei (weil mein Vater Manu war, lebte er).“ „Na  manu e sori mai i nga atua (seni Manu ist gegeben her von den Göttern).“ !?  Und nun erhebt sich zum zweiten Male die Frage: Ist dieses Mana,  diese „mysteriöse Kraft oder Potentialität, die gewissen Wesen,  Dingen, Handlungen, Zuständen usw. innewohnt und sich in der  Art ihres Wirkens zu erkennen gibt“ *, ist diese Mana-Kraft tat-  sächlich etwas Unpersönliches, oder weist sie auf eine Urpersönlich-  keit als Ursprung und Träger zurück? So weit sind wohl alle der-  selben Meinung, daß diese Kraft, die die Welt erfüllt, sich in den  großen Ahnengeistern oder Halbgöttern, wie man sie nennen mag,  akkumuliert hat und von dieser Quelle aus auf bestimmte Men-  schen (Häuptlinge, Zauberer, Initiierte) und auch auf bestimmte  Naturobjekte überstrahlt. Was aber ist das Wesen dieser Allmacht?  Ein unabhängig für sich existierendes Etwas? Oder im Grunde ge-  nommen nur die Eigenschaft eines göttlichen Schöpfers, im Glauben  der heutigen Eingeborenen allerdings mehr und mehr verselb-  ständigt? **  Hier zunächst eine Zwischenbemerkung.. Eine heillose Verwirrung hat äie  Literatur über die Religion der Polynesier angerichtet, indem sie kritiklos die  Begriffe von „Gott“ und „Göttern“ durcheinander wirft und keinen Unterschied  macht zwischen Atua par excellence ‘und Atua par participation. Schuld daran  ist freilich die Sprechweise der Insulaner selbst, die heute Gott und vergöttlichte  menschliche Ahnen beide mit dem gleichen Terminus bezeichnen, obwohl es  1 _ Thurnwald, Neue Forschungen, S. 96.  1 Eırth, Ihe Analysıs, S: 202  13 Ernst Arbman, Seele und Mana, Archiv für Religionswissenschaft 1931, S. 293.  1 Die These Codrington’s war, daß das melanesische Mana selbst unpersönlich  sei und durch-unpersönliche Media wirke, wenn es auch letzlich auf Mitteilung  durch Natur- und Totengeister zurückgeht. Gegen diese Auffassung wendet sich  Arbman (a. a. O.). Über einen ähnlichen Machtglauben ‘der Afrikaner schreibt  P. Schebesta: „Ich fasse diese ‚Kraft‘ im Sinn des polynesischen Mana auf; es  ist eine an sich unpersönliche Kraft, die im Weltall zerstreut ist und sich indivi-  duell in den Dingen, Tieren und Personen auswirkt. Es ist nicht so,  A daß  die Welt von dieser Kraft belebt wurde, sondern, daß sie in der Welt sozusagen  aufgestapelt ist.“ (Rezension im Anthro  pos 46/49, S. 458 zu Tempels, La Philof  ‚so‘phie bantoue, Elisäbet%xville 1945.)  {lag ın den Stammbaäumen (whaka-papa), 1n der
Kraft der Ahnen, die das Mana 1ın dıie Welt BracChten“ 11 Im Einzelmenschen
VOor allem Haäuptling und Medizinmann) hat 1m Haupte seiınen Sıtz „Mana
lodges 1n the LOP of the head of the Man, it resides ın the belly On the
other hand ıt 15 saıd that Manu resides 1n the 11ps an mıght thus be exspected
to out ın speech LO exerc1'ıse ıts effect.“ -  he Manu 15 1n yOU, there in your
hand which touches an yOur outer lıps.“ „Muna ILAaNUu uOou te arıkı INAanNnu (ıch
SdSC, daflß der Haäuptling Mana ISl KLC INAaLUu CIT.  n te ngutu te arıkı (Mana ist
da auf den Lıippen des Hauptlings).” Mana ist Leben „E taıa toku INald ne
U: nofo ko _ 1a, INAalnu re1ı (weıl meın Vater Manu WAar, lebte er) „Na
manu SOT1 maı NSa tua (sen1 Manu ist gegeben her VO  - den Göttern).“
Und 11U:  = erhebt sich ZU zweıten Male dıie Frage: Ist aieses Mana,
diese „mysteriöse Kraft oder Potentialıität, dıe gewissen Wesen,
Dıngen, Handlungen, Zuständen UuUSW. innewohnt: un! sich in der
Art ihres ırkens erkennen gibt” L ist diese Mana-Kraft tat-
sachlıch eiwas Unpersönliches, oder weıst S1€E auf eıne Urpersönlich-
heıt als Ursprung un Iräager zuruck ” So weıt sınd ohl alle der-
selben Meinung, da diese Kraft, die dıe Welt erfüllt, sıch 1in den
großen Ahnengeistern oder Halbgöttern, W1e INn sS1€E LENNEN MaSs,
akkumuliert hat un VO dieser Quelle aus auf estimmte Men-
schen (Häuptlinge, Zauberer, Inıtiierte) un auch auf bestimmte
Naturobjekte überstrahlt. Was aber ist das Wesen dieser Allmacht?
Ein unabhängig für sich existierendes Etwas? der 1m Grunde SCr
LNOINMNMEN 1LUFr die Kigenschaft eines göttlichen Schöpfers, im Glauben
der heutigen Kıngeborenen allerdings mehr un mehr verselb-
standıgt? 14

Hier zunächst 1ne Z@ischenbemerkung. ; KFıne heillose Verwirrung hat die
Literatur ber ıe Religion der Polynesier angerichtet, indem S1E kritiklos dıe
Begriffe Von „Gott“ un „Goöttern“ durcheinander wirtft un keinen Unterschied
macht zwıschen tua Par excellence 'und tua PAar partıcıpation. Schuld daran
ist treıilich dıe Sprechweise der Insulaner selbst, die heute ott un vergöttlichtemenschlıche Ahnen beide mıiıt dem gleichen Terminus bezeichnen, obwohl es

11 Thurnwald, Neue Forschungen,
Fırth, 'The Analysıs, 202

13 Ernst Arbman, Seele und Mana, Archiv für Religionswissenschaft 1931, 5 793
11 Die JIhese Codrington’s WAaTrT, dafß das eln SchE Mana selbst unpersönlich
se1 un durch+unpersönliche Media wirke, WECNN auch letzlich auf Mitteilung
durch Natur- und Jotengeister zurückgeht. Gegen diese Auffassung wendet sich
Arbman (a. O.) ber einen ahnlıchen Machtglauben der Afrikaner schreibt

Schebesta: f tasse diese SKrTaft: 1m ınn des polynesıschen Mana auf:;: C555
ist eine sıch unpersönliche Kraft, dıe 1m eltall zerstreut ist und sıch indiv1-
duell 1ın den Dingen, JTieren un Personen auswirkt. Es ıst nıcht S daß
diıe Welt VO  } dıeser Kraft belebt wurde, sondern, daß sSıe in der Welt SOZUSageN
aufgestapelt 1St.. (Rezension 1m AnthropOS 46/49, 458 Tempels, Ka Philo-‚so‘phie bantoue, Elisahethville 1945
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sicher ıst, daß SIC gedanklich nterschied machen. Die Kulturbringer,
denen dıe Weltausgestaltung un! dıe Beherrschung der Naturkräftte zugeschr1e-
ben. wird, sınd nıcht, eigentlich „göttlich“, sondern übermenschlıch und verdanken
ihren Machtbesiıtz 1UT der Anteilnahme höheren, ber ihnen stehenden
Prinzıp. Diesem etzten Prinzip, dem auch dıe ersten tammesahnen der Mensch-
heıt ıhren Ursprung verdanken, kommt alleın un ursprünglıch der Titel
tua (der Erste der Alte der Herrscher) u * Dieses rwesen wurde gedacht

1Is reE1INET Geist WIC 510 unsterblicher Schatten und „CIMN allmächtiger Hauch 16

Nie hat selbst dıese rde betreten Gegensatz den vergöttlichten Stam-
mesahnen die vieltache Gestalt annahmen 17 Die Menschenseele galt als en
Strahl VO  — der Macht und Herrlichkeit Gottes, der sıch VO  — ıhm loslöste un
nach Durchlaut mehrerer himmlischer Sphäaren ZUT rde kam und Mensch
wurde 15

In New Zealand sowohl WIC Hawaıı tuhrte dıese tua-ott-
heit den Namen Io (auch Kö un während dıe Tuamotu Insu-
laner S1IC KI10O oder ıho nannten In den VO  an Stimson veroöffent-
ichten Schöpfungsmythen die Wiılliamson als „Polynesian
of Christian teachıng verwirtft treten allerdings auffallende Jei-
chungen mıt dem Genesisbericht zutage dafß C111 christliche Be-
einilussung nıcht Sanz VO  - der and CcIiseCNn SC1N INnas ber der
Kern der Mythe 1STt sıcher SCHNU1LN polynesısch, da der 10-Glaube
un! der lo-ult unabhängig VON einander auf solch ausgedehntenInselgebieten WIC New Zealand. Hawain:r un Tuamotu inden

Dem tua liegt das alfgemein ozeanısche Wort Lua, tuaı (alt) zugrunde, das
Borneo mit dem Prahiix d- gefunden wird Die mohammedanıschen Malaien

brauchen tuan (Herr der Form von Tuhan tür „Gott In allen polynesischen
Bibelübersetzungen wird ebenfalls tua Sinne VO  - ott“ gebraucht nach

Ivens 1n Man (Nr S6 und 101) gemaß Miscellanıa, Anthropos
10992 Be1 den Gunantuna bezeichnet tua-n Onkel Von utters Seite

Marsden demandaıit JOuUur insulaire il hgurait L’Atoua
celu; C1 repondıt Comme une ombre ımmortelle Quand addressals la INECINE

question OJ Toual,; chieft disaıt qu«c 1 Atoua esprıt souffle tout-
san laıssant echapper tout doucement son halaıne pOour mMI1€EUX

pensee,“ Dumoaont d’Urville. Voyage autour du Monde et - la recherche de
la Perouse, Paris 1832—33, 14 576

he New Zealanders belıeved that t*he god visıted the earth but that
the spirıts of theır deified ancestors dıd In instances the spirıts of
their deitned anCcesiors entered the bodies of lizards, spıders an birds: other
Cases they became invisible human beings. (S homson, The Story of New
Zealand, London 1859, I’
18 White, Chapter from Maorı Mythology, Report of the Third Meeting
of the Australasian Assocıiatiıon tor Advancement of Scıence, Christchurch 1891,

360 *
„Io Was revealed hirst New Zealand. There lo the NAame secretly

guarded by the priesthood an known only to inıtıates, of the Primal Entity.
The Name has recently een identihe aAs ıho the J1 uamotus, an Io
Hawaii.“ (Handy, Perspectives Polynesıan Religion, Polyn Anthr. Studıies
1941, White (a O.) kennt uch der 10
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Sınd Das deutet doch hın auf C1NC tatsächlich archaische Religion,
dıe der heutigen vorauslıegt und dıe Verehrung Hochsten
Schopferwesens ZU Gegenstand hatte Dieser alte tua ott
1St Ursprung un Quelle alles Mana aller Lebens und Schöpfer-
kraft der Welt „Beı den Maorı geht das Mana VON der ott-
heit Jo aus Es ist deshalb nıchts anderes als C11C unterbewußte
Reminiszenz W dAds Hocart VO  a den christlich gewordenen Kınge-
borenen berichtet So rooted 15 the tendency X0} ook tor SPIrIL
behind INanla that natıves who want LO be orthodox Christians
and yeL believe of thıng ascrıbe that InNnNana LO God 6C FA

In der Folgezeit hat sıch der ehemals ott alleın zukommende Jıtel tua VOI-

allgemeinert un ausgedehnt auft dıe untergeordnete Geisterwelt diıe den Le-
benden naher stand als die weltterne (restalt des Hochsten Wesens 23 Jeder
Häuptling, jede Insel besaß 1U CISCHCNH tua Ahnherrn als Beschutzer
un Kraftspender, me1st 111 Vogel Fisch der anderem Dıing inkorpo-
rıert Zuweıiılen findet selbst C111C Gleichsetzung VO  =) tua m1t a1ilud ( T’oten-
ge1s Seele außerhalb des Körpers) Sta Ja selbst noch ebende Menschen
vornehmen Standes un großen Eıntlusses konnten den Titel iırdischen
tua erlangen, wWwWenn S16 ZU Beispiel nachweısen konnten, daß S1C SC-
schlechtlichen Verbindung VO  =) (reist miıt Menschenweib entsprossen

the chiefs an prıests were believed to be the offsprings of certaın gyods who
Came oOWnNn from the temple Nahe--r ang ı, and cohabıted wıth the daughters of
1kc Oß

Dieser durch die allmähliche Verderbung des Atua-Begriffes entstandenen Stuflen-
leiter „Von ben nach unten  l wollen WIr dıe alte Kosmologie der Maori ent-
gegenstellen. „Amongst the Maor1 generally, the Was held {O be divided
into three er states, namely Kangı (Or the heavens), Papa (or the earth) and
Te (Or darkness) Rangı comprised twenfiy IN1ıNOT d1v1s10Ns hat most
remaote from the earth Was deemed LO be the abode of 10 the grea

Wiılliamson, KEssays (a O.) 293 ff gıbt dıe Schöpfungslegende nach
Stimson teilweise wıeder

921 Thurnwald Neue Forschungen ZU Mana-Begriff ARW 9209 - 109
Hocart, Mana, 111: Man 1914, eıtere konkrete Belege werden geboten

/ 111: Hocart. Pierres Lau, Anthropos 1911, 726
Hier dieselbe Erscheinung W1C bei den Gunantuna. An der Spitze ihrer

Mythologie steht namenlos Kaia (Der Wundersame, Erstaunliche, VO Verb
kaian, staunen); alle spateren Natur- und Ahnengeıister, 1n Ausnahmefällen

kontemporaäre Personen, wurden ebenfalls ala genannt. Inıtnerte gıingen
beim Tode ı das gal auf, wurden selbst M Igal
24 Siehe Durmond d’Urville, Voyage autour du Monde, N 307

William Ellıs, Polynesian Researches edition) 18392, 3833 f
White Chapter irom Maori Mythology, 364 Der Missionar Crook

besuchte eINST 1n solchen menschlichen tua 29 cet Atoua etaıt homme
fort age; il V1IvVv3aıt depui1s CUNCSSC _ dans 1388{ grande Case entouree
enclos, appelee Hae Dans M Nalson etaıt espece d’autel Personne
n entrait dans enceınte, - Vexeption des hommes attaches SETVICE de
l’atoua“ (Vincendon-Dumoulin et Desgraz, Iles Marquises Noukahiva,
Paris 1843, 2940 £ Verehrung bestand ı Menschenopfern.



reator of all thıngs Here, they believed Was the T' temple called DV SOM

ahe N Hıther ascended a ll the SPIr1£S of the offerings of gratitude
praısc, an all petıt10nNs tor aıd and hence WETIC dıspensed blessings to the
upright and punıshment TO the dısobedient the SpIrı£ts of the other rCgı1O0NS

Rang1, the IN  } of Papa q“ Diie hıer skizzıerte hıerarchısche Ordnung
laßt genüugend erkennen dafß eigentliıchen Polytheismus nıcht gıibt dafs
dıe Maorı vielmehr dem Höchsten Wesen den etzten Ursprung alles (56€1-
stigen sahen, das sıch durch Zwischenwesen (Kulturheroen) mıiıt dem Materiellen
mischte Kıs 1st der Urquell aller Mana Kraft die sich betätigt (} Anbeginn
der Welt bıs ZU Ende dıe alles ertüllt und durchdringt un: dessen ffen-
barwerden der sichtbaren Schöpiung durch das Mittel der Geistesahnen der
Menschheit wıeder aut den unsiıchtbaren (Gott proJjızıert WIT': Wie das Höchste
Wesen immateriıell un unsterblich ist, S: auch das Mana, SEL Mana, das NUuUr
den plastıschen Ausdruck SC1NCS unbeschränkten Denkens und Wollens darstellt.
Gemäßß der Auffassung VO Urgeist als „unsterblicher Schatten“ un als AA
machtiger Hauch“ ist auch SC11 Mana etwas Spırıtuelles, das sıch geist1ig--korper-
lıchen Wesen durch dıe Seele mitteilt und durch dıe Seele selbst reinmaterielle
Dinge beeintlussen annn Als erste Geschöpfe erhielten dıie großen Stanımes-
ahnen C1in Vollmafß VO  - goöttlıchem Mana un: wurden dadurch dıe Nähe des
Urgeistes gerückt. Im geist1ig--körperlichen Menschen ist das Gehirn: der Kopf,
der Sıtz des geistigen Denkvermögens un!: Wollens, das sıch der Mitwelt
gegenüber durch den Atem, durch das VO Munde gesprochene Wort ausdrückt:
„Mana 1st auf SC1HNECN Lippen Des weıteren kann die Geisteskraft sıch m1ıt-
teılen durch die VO  e ıhr ausgelosten Taätigkeiten der Hände, durch körper-
lichen Kontakt, durch Schaffen. Eın drıtter Weg liegt ı der Zeugung durch das
Blut, den Träger der Seele un des „‚ebens
Das alles sınd den Bewohnern der Sudsee landläufige Begriffe, dıe nıcht VOI
auswarts Tst eingeführt worden sind nd dıie 111 analogem Sınne wıeder Von
ott ausgesagt werden Man spricht von (sottes „Stimme (zottes ASchäHen”
un!: nennt ott „Vater Die Stimme des Hochsten Wesens wiırd
als leises heimliches Flüstern, ber auch Gewittersturm.: dıe Hand (Gottes
ı1eht INa  -} stillen achstum der Pflanzen und gewaltigen Beben der
Felsen. Und der Erwerb der göttlichen Kraft „wird verbunden mıiıt (Geheim-
inıtiationen, die 10N€ mystısche Zeugung und Neugeburt bezwecken. AI das SE
Mana Gottes Allmacht. Selbst taglıchen Sprachgebrauch, vollkommen los-
gelöst von allen relıg10sen Beziehungen un: Überlegungen, wird Mana gebraucht,

Verbindung mıt dem Gedanken an „begriffliche Vollendung”. Man sagt:
werde men Wort erfüllen; C1iH wirksamer Zauberspruch; Wort ist €C1IN-—

drucksvoll; deıne Bıtte WITF: nıcht bewilligt; WeT wırd dich unterstutzen, damıt
deine ede Wirkung hat USW. All dıe unterstrichenen ermiıin1ı werden durch
das Wort INand übersetzt
27 White, Chapter from Maori Mythology, 360
I8 So vermeıdet der Südseeinsulaner ste{s, sEINCN CISCHCH Namen Uu-

sprechen, weıl dadurch etiwas Von SEINECM persönlıchen Mana weggeben könnte
SeInNeEmM Schaden An den täglıchen Gebrauchsgegenstanden haftet durch den

häufigen Kontakt das persönliche Mana des Besitzers. Die Gunantuna n
semen wird Aaus dem Jut gebildet, das Jut ıst daher nıcht LUT Träager, sondern
uch der Überträger des Lebens und der Lebenskraft.

Zitiert nach Gudgeon- Anderssen, Maoriı Religion; PAS, New Plymouth
1941, 92929
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Das Mana 1St also durchaus keine „dıe Welt durchdringende
44persönliche Macht „How Cd  — 1T be impersonal if it 15 always

connected wıth personal beings? W ould it nOt be just AS reasonable
ıN® Sa y Talent, though itself impersonal, 15 always connected ıth
SOM1LC PCISON who dırects ıt If book exhibits talent it 15 because
MNan has wriıtten itc 31 Eıs ist somıt keine „Substanz“, sondern Kıgen-
schafit Fähigkeit geistıgen Wesens WIC Schmidt sagt *.
Das schlielßt natuürlich nıcht AUusSs da{fß ach der Auffassung der Kın-
geborenen die Mana KEigenschaft siıch bestimmten Substanzen
kristallisıeren annn Blıtz Feuer Steinen us  $ Wiıe dieser
sekundäre Vorgang tatsächlich zustande kommt das Beispiel
VO  } „Feuer un: Blitz“ erlautern. IThurnwald referijert folgende Von

Beattiıe gemachten Angaben: x  as  L, Mana des Maori-Volkes bestand
heiligen Feuer, und das Mana verschiedener heilıger Plätze

un Hauser, namentlıch auch der großen Schule der heiligen Magıe
(whare wananga) bestand heiligen Feuer, das dort VON dem
Leiter un: Lehrer - zeremonıeller Weise angezundet wurde.“
Ferner: Ausgangspunkt des Mana-Begriffs bildet das heilıge Feuer,
das nıemand löschen oder beherrschen konnte, un ZW AAar das Feuer
desBlıtzes. $ Der Glaube, dafß 6S einst auf Erden C1Nec feuerlose
eıt SCSC hat un! dıe züngelnde Lohe VO Himmel stamm({,
VO  - C111 ott SIC den Menschen schenkte Ooder C1M Prometheus
S1C stahl ist C111 nıcht NUur 112 Sanz Ozeanıen weitverbreitetes dagen-
MOLLV Wır erwahnten bereıts da{fß der Hımmelsgott vielfach
Gewitter den Menschen redet der Donner ıst miıt Mana-
Kraft geladene Stimme dıe den Blitz gebiert und der Blitz das
Feuer. In diıesem Punkte* weicht die Ausdrucksweise der Kınge-
borenen VO  —$ der UNSTISCH ab, W1C die Aussage der (sunantuna
zeigt pP1P1 pala MENEC, der Donner befreit en Blıtz! Ver-
schieden ach dem Kulturstand der einzelnen Staämme, wırd als
Steinbeil Schleuderstein oder gewöhnlicher Steinbrocken aufgefaßt,
der eım Aufschlag dürres olz zündet ® Durch Anschlagen
30 Preuss, Glauben un! Mystık Schatten des Höchsten Wesens,
31 Hocart, Mana, 1 Man 1914, 100
3° Schmidt, Ursprung der Gottesidee S 471

Thurnwald Neue Forschungen ZU Mana-Begriff AR 04 05 Gewohn-
liches Feuer besaß eın Mana, 1Ur das heılıge Feuer
7 Vgl Bliınkenberg, The IThunderweapon Relıgion an Folklore Cambridge
1911 Höltker Der Donnerkeilglaube VO steinzeiıitlichen Neuguinea Aaus C
sehen, cta J ropica, Basel 1944, 30—51 Laufer, Beitrag ZU Thema
Donnerkeilglaube der Suüdsee, erscheint nächsten Anthropos.
35 Laufer, ebda.

I
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von F lint oder durch Reiben zweiler Hölzef haben die Menschen
ann die Kunst erlernt, selbst Feuer entfachen, und ZWAar WAar

dabeı starkes Anblasen mıt dem Munde unerlafßlıich, sollte die
Flamme aufschlagen. Im ersteren Falle entsteht also das Feuer aus
dem Gewittersturm Gottes, Adus dem auch seınes Mundes, 1m
zweıten dUus dem Hauch des Menschen, der diese Kunst VO  a den
Geistern erlernt hat
Weiterhin hat dıese Kulturerrungenschaft den Menschen ber das Tier erhoben,
das normalerweise NUur rohe, ungekochte Nahrung genießt, wahrend der Mensch
Ss1e mıiıt Feuer TSE zubereitet d} Und als Körperwärme, wodurch sıch der Lebende
VOIN Toten unterscheidet, bedeutet „Leben“ schlechthin, während das Feuer-
reiben hinwiederum als Symbol geschlechtlicher Zeugung gilt In jedem Falle
olfenbart sıch 1m Feuer iıne „Kraftwirkung“, die etzten Endes zurückgeführt
wiırd auf ine hohere Macht und darum heılıg und vielfach VOI Unberufenen
geheım gehalten wiıird S In ahnlicher Gedankenrichtung verläuft der ult der
sogenannten Mana-Steine.

IIL Synthese
Das polynesısche Wort Mana kommt auch 1m Malu-Dialekt der
Gunantuna-Sprache auf den uke of York-Inseln aber auch 1Ur

dort 1m Sınne VON: „Eingeweıihter, in den Geheimbund Auf-
genommener“ VOTI; auf der gegenüberliegenden Gazelle-Halbinsel
(Kuanua) hat CS eigentümlıcherweise aber gerade die gegenteılıge
Bedeutung VON Ca  1€, profaner, uneingeweihter Mensch“ Ql DE
NomMMmMen S! Der Grund für diesen Bedeutungswechsel ist noch nıcht
geklärt. Auf jeden Fall aber ist der Begriff des Mana als über-
naturliıche Macht 1m SaNzZCH Gunantuna-Gebiet vorhanden unter
dem Namen „Igal“, Die zahlreichen Übereinstimmungen zwischen
polynesischem Mana un melanesischem Igal, die 1m Laufe unserer

Untersuchung bereits zutage getreten sind, moge 1U och einmal
einheitlich zusammengzefalt werden.

Die beiden Kulturheroen des Gunantuna-Stammes erhalten das Feuer miıt
dem Aulftrag: „Bereitet 3 93 RC or Nahrung auf dem Feuer VOT und essef keine rohe
Nahrung), damıt uer Innerstes verständıg werde. Denn Jener, dessen Innerstes
nıcht verstandıg ıst, wiırd LUr 1m Wald umherschweifen“ Kleintitschen,
Mythen un: FErzählungen+  S  i..au_.fer: Igal und_ Manafl  209  SE ETESEEETETETREEESEETZETEEET E  vonl Flint oder durch Reiben zweier Höize[r haben die Menschen  dann die Kunst erlernt, selbst Feuer zu entfachen, und zwar war  dabei starkes Anblasen mit dem Munde unerläßlich, sollte die  Flamme aufschlagen. Im ersteren Falle entsteht also das Feuer aus  dem Gewittersturm Gottes, aus dem Hauch seines Mundes, im  zweiten aus dem Hauch des Menschen, der diese Kuqst von den  Geistern erlernt hat.  Weiterhin hat diese Kulturerrungenschaft den Menschen über das Tier erhoben,  das normalerweise nur rohe, ungekochte Nahrung genießt, während der Mensch  sie mit Feuer erst zubereitet %. Und als Körperwärme, wodurch sich der Lebende  vom Toten unterscheidet, bedeutet es „Leben“ schlechthin, während das Feuer-  rteiben hinwiederum als Symbol geschlechtlicher Zeugung gilt. In jedem Falle  offenbart sich im Feuer eine „Kraftwirkung“, die letzten Endes zurückgeführt  wird auf eine höhere Macht und darum heilig und vielfach vor Unberufenen  geheim gehalten wird?. In ähnlicher Gedankenrichtung verläuft der Kult der  sogenannten Mana-Steine.  \  IIT. Synthese /  7  Das polynesische Wort Mana kommt auch im Malu-Dialekt der  Gunantuna-Sprache auf den Duke of York-Inseln — aber auch nur  dort — im Sinne von: „Eingeweihter, in den Geheimbund Auf-  genommener“ vor; auf der gegenüberliegenden Gazelle-Halbinsel  (Kuanua) hat es eigentümlicherweise aber gerade die gegenteilige  Bedeutung von „Laie, profaner, uneingeweihter Mensch“ ange-  nommen *. Der Grund für‘diesen Bedeutungswechsel ist noch nicht  geklärt. Auf jeden Fall aber ist der Begriff des Mana als über-  natürliche Macht. im ganzen Gunantuna-Gebiet vorhanden unter  dem Namen „Igal“. Die zahlreichen Übereinstimmungen zwischen  polynesischem Mana und melanesischem Igal, die im Laufe unserer  Untersuchung bereits zutage getreten sind, möge  n nun noch einmal  einheitlich zusammengefaßt werden.  % Die beiden Kulturheroen des Gunantuna-Stammes ‚erhalten das Feuer mit  dem Auftrag: „Bereitet eure Nahrung auf dem Feuer vor (und esset keine rohe  Nahrung), damit euer Innerstes verständig werde. Denn jener, dessen Innerstes  Nicht verständig ist, wird nur im Wald umherschweifen“ (P. Kleintitschen,  Mythen und Erzählungen ... a. a. O., S. 56.  37 Abschließend erklärt Thurnwald: „Trotz der stark  én Betonung des Feuer-  blitzes müssen wir dessen Beziehung zum Mana als eine spätere zu um andere  Naturerscheinungen kreisenden. Gedankenbildern betrachten. Die Verbindung mit  dem Feuer- und Ahnenkult sowie die Beziehungen des Mana zur Mythologie  sind Ergebnisse einer auf Stufen höheren Geisteslebens erfolgenden Systemati-  sierung“ (Neue Forschungen S. 110).  ® Vgl. P. Meier, Die Zauberei bei den Küstenbewohnern  . Anthr. 1913, S. 8.  (Kuanua ist Malu-Wort und bezeichnet die „Dort drüben Wohnenden“, die  Gazelle-Leute.)  4 Missions- u. Religionswissenschaft 1952, Nr.30 9

37 Abschließend erklärt TIThurnwald: AIrOotz der starken Betonung des Feuer-
blitzes mussen WIT dessen Beziehung ZUTN Mana als iıne spatere andere
Naturerscheinungen kreisenden. Gedankenbildern etrachten. Die Verbindung mıt
dem Feuer- un Ahnenkult SOWI1E die Beziehungen des Mana / Mythologiesınd Ergebnisse eıner auf Stufen hoheren Geisteslebens erfolgenden Systemati-sıerung“ eue Forschungen 110)38 Vgl Meier, Die Zaubereı bei den Küstenbewohnern Anthr. 1913, S
Kuanua ist Malu-Wort und bezeichnet dıe „Dort drüben Wohnenden“, dıe
Gazelle—Leute.)

Missions- Religionswissenschaft 1952, Nr. 3
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Beide Begriffe wıderstreıten allen Erklärungsversuchen, solange 190828  - gy]laubt
hne C1MN Höchstes Ursprungswesen als Basıis für Mana- und Igal--Glauben AdUS-—
kommen können. Wır haben gesehen, dafß dıe Eingeborenen beide Potenzen

den Anfang alles Weltgeschehens stellen und als etwas Übermenschliches,
Aufßermenschliches betrachten, ber deswegen noch nıcht als etwas Unpersön-
lıches für sıch alleın Exıistierendes Eıne derartıge Auffassung 1ST der Kınge-
borenenpsyche absolut fremd 39 „Der Priımitive erkennt dıe Ex1istenz über-
empirischen Macht ındem die Bezıiehung der Zugehörigkeit Machenden

Blıtz un! Donner tuühren ıhn A C1NCIM Ur-0A Geschehen ertailst
heber hınter den W olken CISCHNCNH Handlungen machen ıhm diese Schluß-
folgerung S}  &.  ehr geläufig *° Beeindruckt durch dıe alles Menschenkö6önnen uüber-
steigende Kraft die sıch aulßerordentlichen Naturphänomenen offenbarte wurde
der Naturmensch ZUT Erkenntnis EiINECS persönlıchen Hochsten Urhebers geführt
den dıe Gunantuna Kaia (Wunder schlechthin) und dıe Polynesier ‚Kıho
Kıo I0 nannten Dıie sprachliche Ahnlichkeit dıeser erm1n1, dıe darauthin noch
näaher ZUuU untersuchen 11, schlie{1ßt ursprünglichen Zusammenhang unter-
einander nıcht Aaus
Kaijia un <iıho treten aus dem mythischen Dunkel der Vorzeıt Aaus der Leere,
d1ıe S16 umgıbt heraus, schaffen un S1C mıt Leben erfüllen Es 1SE
erstaunlich Z sehen WIC die Legenden hıer WIC dort ftast Wortlaut über-
einstımmen „Kio the sleeper slumbered immemor1ally the o1d the Night-
of-utter blackness, the Nıght of rofound darkness“ 41 Und , Jener Kala
WarT noch alleın. 69 dichter stern1ıs Es War NUr dichte Finsternis Es
War LUr dichte Finsternis” *42 Beidemal e1Ne dreifache Wiederholung. Und
weiıter: „ T’hen 1ıho Hoated upOoNn the surface of the dark Primordial-waters,

1t Was hıs Actıvatıng--self who did so 5  10 was the hirst orıgınal god; ıt
Was he who created and brought completion the whole by
of magıcal POWCIS nd god-lıke attrıbutes of hıs dıyıne assıstants”“ Auch 1n

der Gunantuna-Mythe bedient sich der UrT-Kalader beiden Kulturheroen. dıe
erschaffen hat, als Weltausgestalter Darauf formte Kio eib AaUus Erde
un: hauchte iıh mıt SC1INCM lebenspendenden tem d  S wodurch C111 W esen
miıt Empfindung umgewandelt wurde A In ahnlicher Weise schafft der Kaıla das

39 Meıer., ebda 11 „Wir suchen vergebens nach dem Glauben 10DC all-
ZEMEINE, zauberische Kralit dıe sıch eın anderes Wesen anlehnen sondern
vollständıg für sich AIn bestehen soll Der Küstenbewohner der Gazelle alb-
insel kennt keine solche allgemeine, unpersönliche un ungeıstıge magiısche
Kraft eın Zauberglaube geht Von Sanz bestimmten Wesen AU:  7 Dıe
Annahme e1nNESs persönlıchen Prinzıps bildet be1ı den Uferleuten . Anfang und
Ende, Fundament und Krone aller Magie.”
4() Lindworsky, Vom Denken des Urmenschen, Anthropos 917/18,; 421
A1 Nach Stimson zıtiert hbe1i Williamson, Essays 204

Kleintitschen, Mythen un Erzählungen
Williamson, Essays 204 un 208
Nichtder Ur-Kaija elbst, sondern die beiden Kulturheroen To Kabinana und

To Karvuvu-Purgo formen dıe Erdoberfläche Aa Uus der bereıts vorliegenden
Materie: Sıe erweıtern C1Mn Waasserloch, das überfließt un ZU Meer WIT'! Sıe
werfen rdbrocken hineıin, daß Inseln erstehen. Sie turmen Steine auf Bergen,
bılden Schluchten un! ebenes anduUuSW.
45 „He (Kiho) took the red sand (earth) and shaped ıt together; next he exhaled
upOonNn ıt his vitalizıng breath, and the sandbecame imbued ıth lıfe; thereupon
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erste Menschenpaar AUS Erde, I11UT dafls S1e durch Übergießen miıt W asser
belebt 46 4CM Legenden der den Gunantuna sprach- un kulturverwandten
Pala auf Neuirland dagegen geschieht dıe Belebung gleicherweıse durch Eın-
hauchen Cdie Nasenlöcher 47 Dieser Hauch überträgt Mana bez Igal un
schaitt Menschen das L,ebensprinzı1p, dıe Seele, dıe als C111 „Strahl der Macht
un Herrlichkeit (sottes beschrieben wird Und weıterhın legte das Höchste
Wesen SC1INCN Schöpferwillen nıeder durch das gesprochene Wort den
Stammessatzungen, An deren Befolgung die Mana-Lebenskraft des Volkes SC
bunden ist
In ursachlichem Zusammenhang mıt Igal und Mana stand also die
Unsterblichkeit, die der Menschheit ı Anbeginne zugedacht War
deren INan aber spater durch CISCNCS Verschulden wieder verlustig
ging. “Doach WAarTr der Verlust nıcht unwiıderrullich: die vergott-
ıchten Ahnengeister dıe zwıschen ott un den Menschen standen
gaben den letzteren Mittel und Wege durch Geheiminitiationen
wieder C1MN Vollmaiß Igal- un Mana Kraft zurüuckzuerwerben
und damıt die verlorene Unsterblichkeit Ihren Verehrern und

‚Adepten handıgten SIC außerdem Zaubermuittel un! -tormeln AdUuS,
durch Hauch, Spruch der Berührung dıese Kraft wieder auf

andere übertragen .
Und nun noch C1IN Wort ber dıe Geheimbünde, dıe sich sowohl Polynesien
W1€e6 Melanesien vornehmlich mıt dem Erwerb un der Verehrung des Igal-
Mana befassen, ersteres abhäaängıg gemacht VO  - den Inıtıationsriten; letzteres
bestehend hauptsachlıch zahlreichen Meıdungs- der Abstinenzvorschriften
his Astral self entered wholly into that re: sand an ımmediıiately became
transtormed 1INtO sentient being“ (nach Stimson IM Williamsoen. Essays298) Deutlich wıird hıer unterschieden zwıschen Mana und. Seele (breath -
Astral--self
46 Kleintitschen, Mythen 19 W asser, das zwıschen denFingern ZEeIT1IN

WCNN Man fassen will, ist ıld der immateriellen Seele, ahnlich W16Feue
folgende Anm

47 Neuhaus, Beobachtungen und Studien (a O.) S un! ersion: Feuer als
Lebensüberträger,

Gemeint sınd dıe Stammestraditionen, die vom Höoöochsten Wesen den Stamm-
a

vatern ZU Wohle ıhrer Nachkommen übergeben wurden. An ihre Beobachtung
der MiBachtung knüpfen sıch Besıitz der Verlust des Stammes-Mana. Glück
der Untergang des YaNzZCchN Volkes Familie, S1ppe, Stamm darf sich nıcht miıt
der gegebenen Weltordnung ı1 Widerspruch e$zen
49 „For tıme death had Vver MCN; an ıf certaın goddess had nOot

ecen deceived by a dem1-god, men would nNOot have died, but would ave lived
ver.  “ (Swainson, New-Zealand and ıts Colonizatıon, London 1859, 14.)

Vgl auch Meier, Mythen 106
Karsten, Inleding till Religi0hsvetenska„pen‚ Stockholm 1925, 69 sagt VOoO

Medizinmann: „Nicht NUur seıInNnECemM Speichel, sondern ı SC1INECIM Atem, ] sogar‘
sSeınerStimme 1st etwas VO  } der mystıschen Seelenkraft vorhanden,.mıt

der den Krankheitsdämon bezwingt.” Andere vergleıchen cdıese Kraft mıt
Art Fluidum, das VO'  —_ bestimmten Personen ausstrahlt.

4
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abu) In Polynesien standen dıe Bünde AÄArı101 und Ka’ 101 erster Stelle
An essentıal condıtion precedent to admıission INTIO the soCcıie{y Was that the

aspırant should be under the ınspıratıon of possessed by the gods, an PIo0-
bably prompted inspıred by them JO1N, fact hıch ıtself suggests that
the Organısatıon Was not merely that of number of pleasure seekıng lıcentious
voluptuaries, but had BTavVer OT1IS 11 and signihicance“ Dem Bunde NZU-

gehören, WAarTr C112 Privileg, dessen 160028  w} sıch rühmte:; dıie Miıtglieder wurden VOETIT-
ehrt als C111 hohere UOrdnung von W esen und dementsprechend respektiert Die
Institution umfalte sıeben Weihegrade Bei der Eınfuhrung wurde der Kandıdat
miıt Namen bedacht un: mußfßte das Mattentuch der Haäuptlingsirau
beruhren Die Beforderung VO  w Rang ZU andern richtete sıch nıcht
nach der eıt der Mitgliedschaft sondern nach Maßgabe der persöonlıchen
OQualitäten und des Talentes, alles Dınge, dıe sich selbst noch verstärktem
Maifße uch Iniet der (Grunantuna finden Auch der Dienst Igal bestand

wesentlichen Ahnen- Heroenkult verbunden mıt dem (seheimnıs des
Feuerreibens und der Steinskulptur, das erstere allerdings wıeder VCI-

loren S1055 Man vergleiche azu die Bedeutung des heilıgen Feuers bei den
Maorı1. Von Steinen geht Mana per nıcht AaUS, ber wohl, WenNnNn diese durch
Innewohnen VO  e} Geistern der durch Spruch VOoO  — Zauberern manahaltıg werden.
Totemistisches Gedankengut kommt ı beiden Gebieten (Ozeanıens A Ausdruck

dem Glauben, dafß die Ahnen den Menschen Tiergestalt begegnen un:
solcher Verkleidung helfen der schaden des ihnen iınnewohnenden
Igal-Mana Auf dıese Weise haben dıe Geheimbünde verstanden. die
praktısche relig10se Betatıgung mehr un mehr der Gemeinschaft entziehen
und C1NC11 38824 Kreıs auserwaählter Mitglieder Zı bindén‚
Zerfall der Religion überhaupt tuhren mußte.
Verschiedentlich haben Forscher c5 unternommen den Weg, auf
dem dıe Polynesier (und auch dıe Melanesier) dıe Sudsee C111-

gewandert siınd zurückzugehen bıs Indonesien und darüber hinaus
bıs selbst ach Indien un auch den Ursprung des Mana Begriffes
dahin verlegen 95  he cult of Io Iho AS Supreme Being the
51 Williamson. Essays 118

Ebd 1150 1805 119 Dıe Aufnahme den Inıet umfaßte Stufen, dıe
durch 1N6 sechste, dıe Einführung die sogenannte magıt--Zauberei abge-
schlossen un!: gekrönt wurde (sıehe Kleintitschen, Mythen 414—424).
Die VarValdVäal--Zeremonie bestand ı111 Vorzeigen Uun! Berühren VO  — Steinbildern
un: bemalten tapa Rindenstoffes verbunden m1ıt der Beilegung N
„Kaıa-Namens“. Meıer, Die Steinbilder des Inietbundes, Anthropos 1911,

W iılliamson, Essays 119 f Im Iniet War dıe Stufenleiter mıt Muschel-
geld gepflastert. Nichtsdestoweniger wurde verlangt, daß jedes Miıtglied rst
Beweise hoherer Begnadung durch SC1INCI turagan--Schutzgeist erbrachte;
JC machtiger. der Schutzgeist, größer das Ansehen SC1NECS Schützlings.

Meier Steinbilder Die Kunst der Bildhauerei blieb erhalten Dar-
verbunden mıiıt Abstinenz Vomnstellungen VO:  - Ahnen und Zunftkollegen,

Schweinelfleisch, Känguruh, Varan UuUSW. 840 f.). Die Kunst des Feuerreibens
wurde der Sage nach Frauen ausgeplaudert durch 1iNen geschwaätzigen Hund

Kleintitschen, Mythen 502
inVgl est, Maori Folk-lore, Dunedin 1904, 445  S< un: „Kaia-Tiere”

Anthropos 1908

E  X
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teaching of the Wharewananga also appears X0} INOTE lıkely
to ave ecen transported iın the memorıes of prıiests from the
and whence SOMmMe of the colonists set saıl for Polynesia, thanave orıgınated 1in the Pacific In the mınds an lore of these
ploneerıng, rugged, war-lovıng trıbesmen.“ ine große Ahnlich-keıt hat INan zwischen dem Wort „Mana“ und dem vedischen
„manas” entdeckt; ZWAAar stımmen beide Termin: begrifflich nıcht
Sanz überein, doch bedeutet In der Rıgveda sovıel wie:
„Ichseele O  der bewulßltes Prinzip, das Ichbewußtsein. W1€ diıeses sıich
in der primıtıven Vorstellung abspielt, den inneren Menschen oder
den Geist, WI1e WIT €es ausdrücken wollen, als Sıtz un Iräger Von
Denken un Erkennen, VOon Liebe un! Hafß 9 Begrifflich naherscheint das Wort indessen dem indonesischen MNanang (menang,MONONg, monang) stehen, das ebenso „Macht. Kraft Vermögen“bezeichnet D Das Vo Fox Mana In Beziehung gesetzte INAaNawWwa
(Atem) wird cher auf eıiınen uraustronesischen Wortstamm Aa4AVa
(Atem Seele) zurückzuführen seın .
Wie dem auch sel, Verbindungslinien sınd da, un:! alle unter-
streichen das hsychische Moment des Igal-Mana, WI1E c5 ın der
vorliegenden Studie ZUT Darstellung gekommen ist Es ist jaauffallend, W1€e sehr die Aussagen ber Mana sowohl WI1E 1gal sich
haufen ın erster Lıinie Höchstes Schöpferwesen, Denken un
Wollen, Hauchen und Sprechen, Leben un Kmpfhinden, und
sekundär um Donner un: Blitz unnn Feuer un Zeugung, Ini-
tiation un: Ansehn. Und Arbman steht nıcht 1im Mana selbst
eine Analogie sehen zu dem ru°h („Geist Gottes“) der Genesis,der WIE C1A Hauch ber den Urwassern schwebte (m®rahoefaet) un:
unter dıesem Bılde 1m Alten
trıtt C

J estament wıederholt ın Erscheinung
6 Handy, Perspectives, 138 Wläiter fährt fort „In the Whare-wanangateaching, 1o 15 the inner ‚Core’”, unmanıfest, but SOUTCE of all Tane 15 the
manıftest transmıtter who, symbolızed as phallic Tiki, 15 dıyıne Procreator.his parallels the teachıng of the other grea Hindu seCt of Shiva-worship that
prevailed 1n Indonesia when the Polynesian torebears are suspected of havıngeft the shores of SOMe island ın that reg1ıo0n. That teaching 15 that shvara 15the inner reality manıfestation ot Shiva who 15 represented by the lıngaphallus as maniftest symbol.“07 Arbman, Untersuchungen ZUTr primitiven Seelenvorstellung mıt besondererRücksichtnahme auf Indien, Le Monde Oriental 21 IL, 1927, 158J8 Arbman, Seele un! Mana, AR  > 1931, 393, Anm Hinzuzufügen ist auch,das Gunantuna-Wort „  Nan, manane“
lieben.

ın der Bedeutung VO wollen, begehren,
44 Arbman, eb gestutzt auf Dempwolff, Worte für „deele dgl in einigenSüdseesprachen, Folia Ethno-Gilossica 1916, Heft 3/4,60 Siıehe Arbman, eele und Mana, 369


